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Premiere am 14.01.2026

Eine Stadt in Trümmern, die sich weigert, unterzugehen. 
Ein Luftballon, ein Grinsen, eine Kaugummiblase. Eine 
Stadt in Ruinen, die widersteht, indem sie atmet und lacht. 
Eine Stadt als Diorama, klein genug für einen Tisch. Groß 
genug für den Widerstand. Das Kleine wird groß, die  
Miniatur monumental. Eine Welt in der Welt. Ein Wider-
stand im Widerstand. Wieder. Und wieder. Einst kamen  
die Menschen am Hauptplatz beim Denkmal zusammen. 
Rund um den Brunnen lachten sie, feierten und trafen  
Entscheidungen. Gemeinsam. Das war damals. Aber der 
Platz kommt zurück, die Versammlungen finden weiter 
statt und die Tradition weigert sich zu verschwinden. Die 
Stadt atmet durch jene, die sie bewohnen. Die Lage ist 
ernst, deshalb ist es auch das Lachen.

Der Humor überlebt und hält am Leben, ein Werkzeug des 
Widerstands. Laut zu sprechen oder zu lachen bedeutet  
zu widerstehen. Manchmal wiegt ein Witz schwerer als ein  
Erlass, trifft eine Pointe besser als eine Waffe. Humor ist 
kein Eskapismus. Humor verliert Fassung, hält Stellung, 
bleibt Widerstand. Im Blick auf die Stadt blitzt die Miniatur  
einer anderen Welt auf. Eine Welt, die aufscheint. Eine 
Welt, die versucht wird. Eine Welt, die ins Sein gesprochen 
wird, laut heraus. Wir laden ein, Teil dieser Versammlung  
zu werden – Widerstand findet Stadt, OUT LOUD.
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Inszenierung: 
Didem Kris 

Bühne: 
Ece Anis Kollinger 

Kostüm: 
Anillo Sürün 

Dramaturgie: 
Anna Schober 

Musikalische Leitung &  
Live-Musik: 
Aras Levni Seyhan 

Regieassistenz: 
Evrim Kuzu 

Presse- und  
Öffentlichkeitsarbeit: 
Melina Cerha-Marcher 

Produktionsleitung: 
Berk Kristal 

Mit: 
Anillo Sürün, Charlotte Zorell 
& Violetta Zupan i

In weiteren Rollen: 
Didem Kris & Evrim Kuzu 

In deutscher und englischer 
Sprache 

Aufführungsdauer: 
ca. 70 Minuten, keine Pause 
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DIE EMOTIONALE UND  

SEMANTISCHE LANDSCHAFT 

DES WIDERSTANDS

3 Fragen an das Kollektiv Gobo Perfoms
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Am Anfang von OUT LOUD haben wir uns gefragt, was 
passieren würde wenn Menschen eine Stimme bekommen, 
die gehört wird, weil sie etwas bedeutet. Ausgehend von 
dieser Frage haben wir angefangen, die Leben von  
Menschen zu beobachten, die sich durch eine unter-
irdische Welt bewegen, die von einer Stadt im Widerstand 
erbaut wurde. Unser theatralischer Ansatz ist ein Stück-
entwicklungsprozess, bei dem das Werk durch gemein-
sames Denken und Schaffen kollektiv entwickelt wird.  
Uns wurde dabei sehr schnell klar, dass das Material, das 
wir generieren, viel zu reichhaltig ist, um in einem einzigen 
Stück untergebracht zu werden. 

Dieser gemeinsame Schaffensprozess bietet die Mög-
lich keit, nach einer kollektiven Stimme zu suchen. Aus all  
dem gesammelten Material entstand allmählich eine  
mythische, mystische und alte Welt. So wurde Out Loud  
zu einer Trilogie. Das zweite Stück, Out Loud Resistance, 
zeigt die Menschen der widerständigen Stadt oberhalb  
der unterirdischen Welt im ersten Teil. Hier liegt der Fokus 
weniger auf der Stadt selbst oder dem, wogegen sie Wider-
stand leisten, sondern vielmehr darauf, was Widerstand für 
diejenigen bedeutet, die ihn leisten: wie sie mit Widerstand 
umgehen, wie sie ihren Weg darin finden oder wie sie sich 
darin verlieren.

In diesem Sinne basieren beide Werke auf zwischen-
menschlichen Momenten und zeigen eher ein absurdes, 
kollektives Bewusstsein, als dass sie einer konventionellen 
dramatischen Struktur folgen. Der dritte Teil der Trilogie wird  
eine Rückkehr zu den Wurzeln sein. Die Erzählung bewegt  
sich also rückwärts und vervollständigt eine zirkuläre 
Struktur. Aus Sicht des Publikums kann jedes Werk unab-
hängig voneinander erlebt werden. Wir hoffen jedoch, die 
emotionale und semantische Landschaft des Widerstands 
in der heutigen desorientierten Welt weiter vertiefen zu 
können, während wir im Untergrund bleiben.
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Die Miniaturwelt ist aus der Grundidee des Theaters 
entstanden, das Welten entstehen lässt. Natürlich kann 
dies auch durch groß angelegte Bühnenbilder erreicht 

werden. Die Verkleinerung von etwas Großem begeistert 
uns, weil sie zeigt, wie wirkungsvoll Kleinigkeiten in einer 
Begegnung auf der Bühne sein können. Insbesondere in 
der Freien Szene zeigt sich, dass auch unter begrenzten 
Budget- und Zeitbedingungen die Vorstellungskraft groß 
ist; dass eine Welt manchmal nur so groß sein muss wie 
ein Tisch.

Aber diese Miniaturwelt hat auch eine spielerische und 
kindliche Dimension. Die Künstlerin, die diese Idee initiierte,  
schuf als Kind kleine Welten aus Erde und Schlamm und 
stellte sich in Miniaturräumen großartige Geschichten vor 
– eine Sensibilität, die diese Ästhetik direkt geprägt hat. 
Die Miniaturwelt erinnert uns nicht nur daran, wie wir uns 
als Menschen in diesem Universum positionieren könnten, 
sondern verstärkt diesen Effekt. Für das Publikum eröffnet 
sie einen Raum, in dem sowohl die Grenzen als auch die 
Grenzenlosigkeit der Vorstellungskraft gleichzeitig sichtbar 
werden.
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Durch jedes Projekt, sei es die Zusammenarbeit mit neuen 
Menschen oder mit Künstler*innen, mit denen wir bereits 
zusammengearbeitet haben, lernten wir uns besser ver-
stehen und erkannten unsere Gemeinsamkeiten. Dieser 
Prozess hat auch eines sehr deutlich gemacht: Innerhalb 
schnelllebiger Theaterarbeiten, die stark von Förder -
institutionen abhängig sind, in denen Werke in kurzer  
Zeit produ ziert und nur wenige Male aufgeführt werden,  
ist es schwierig, bestimmte kreative Ideen innerhalb  
einer kollektiven Struktur zu vertiefen.

Hier müssen wir Gobo Performs als Kollektiv neu denken. 
Im Theater ist ein Gobo ein Beleuchtungsgerät, das vor 
einer Lichtquelle platziert wird, um das Bild auf der Bühne 
zu rahmen oder zu formen. Für uns ist dieser Rahmen  
weder feststehend noch absolut. Im Gegenteil, er wird 
ständig neu geformt – von denen, die ihn verbiegen, von 
denen, die gemeinsam etwas schaffen, von den Menschen, 
die er umfasst, und von der Zeit, in der er existiert.

Wir verstehen „Slow Theatre“ als einen Ort, an dem 
Menschen, die sich durch jedes Projekt besser kennen-
lernen, nach und nach eine gemeinsame Theater-Sprache 
entwickeln können. Gleichzeitig suchen wir in einer Zeit, in 
der die Ressourcen immer knapper werden, nach Wegen, 
uns als Team gegenseitig zu stärken und unsere Praxis  
gemeinsam aufrechtzuerhalten. Für das erste Projekt  
hatten wir noch keinen Namen, aber beim zweiten Projekt 
verspürten wir das Bedürfnis, dieser Struktur einen  
Namen zu geben und ihr zu ermöglichen, zu wachsen  
und sich zu erweitern. Wir verstehen ein Kollektiv nicht  
nur als Zusammenschluss, um ein Projekt nach dem  
anderen zu produzieren, sondern als einen Raum, um  
gemeinsam zu denken und sogar gemeinsam Widerstand 
zu leisten. In diesem Sinne hoffen wir, dass unsere Praxis 
über die Produktion von Bühnenwerken hinausgehen kann.
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Theater am Werk GmbH, Oswaldgasse 35A, 1120 Wien
Theater Petersplatz GmbH, Marc-Aurel-Straße 3/6, 1010 Wien


